
Es ist der Wandel der Gesellschaft 1C STEe. als reliıg10ses Symbol einıigermaßen
auf deren Einschaäatzung der ırche ewal- verloren 1n der sakularisierten esell-
ıgen, denn die Sakularıiısierung ist fortge- schaft.‘‘ Das Schmerzliche ist, W as die Zer-
schritten Eigenartigerweise hat die EKD- storung der Relıgion genannt wurde, erlebt
Umfrage 1975 „„Wıe stabıl ist dıie Kırche?*‘ der Pfarrer jeden Tag 1ın seinem eben, 1nN-
geben, daß „„dıe Tasenz VO:  - ırche Ort N  - un! außen. Das ist reale Not, mehr als
ıch immer mehr auf das arram:' un! eın Streß
Handeln reduzlert. Nur ın ıhm ist die ırche
VOTLT ÖOrt eal erfahrbar. DiIie UOrganıiısatıon, dıe
hiınter dem arram ste die esamtkir-
che bleibt aDstra. Das enthalt 1SC.
1ne permanente Anforderung den far-
FeT, die sehr leicht uch ıner Überforde-
rung werden kann. ert chneider
Es g1bt auch einen geistliıchen TEe
‚„„Der Pfarrer soll mıiıt seinem anzen en Überforderungen un!: nspruche

in der asStOora.un! mıiıt seliner anzen Person die ebensge-
staltendec der biblıschen Tradıtion Bericht VO  _ eiıner Studienwoche
prasentieren. Das edeute aber Er soll bel
er Moderniitat, die INa. be1l iıhm konstatier Der folgende Bericht ze1gt, wıe vrielfältıg dıe

Gründe und Ursachen der Überforderungder krıtisıert, uch fromm se1n.‘‘10
VDO'  S „Pastoralarbe:tern UN -arbeıiterinnen‘‘

eTade die Gemeıilnde erwarte anschaulich sınd. Studıenıwoche konnten uch I)1-
ın einer sakularısierten Gegenwart mıit mensıonen dıskutzert werden, dıe erst auf e1-
ec den gelebten Glauben 1n en un!
Teihres Pfarrers. Das ist 1ne N1ıC. uUun-

ner zıyperten ene offenbar wurden; VDO'  S hıer
ausSs Wr dann uch möglıch, Hınwerse Z

terschatzend!: Belastung. Denn fruher hat TrTed.Problemlösung erarbeıten.
das Amt die Person eute ecCc.
das Amt keineswegs persönliche chwachen
des Amtstragers Konterxt. Die Gruppe und ıhr ema
Daß das Heılıge NU. NU:  — noch ın personaler Die ‚„Solidarıtatsgruppe 1mM Bistum ader-
TAasenz begegnet, 1mM Wort der Predigt, 1M born (SOG Paderborn)“‘ tellte ihre Jahrlıc.
USPTUC. der Sundenvergebung, beiım stattfindende tudienwoche 1M Te 1989
Abendmahl und, ohne dalß die theologısche untier das ema „Überforderungen un! An-
Theorıe diesen Tatbestand(1ın der Per- spruche ın der astoral‘‘ Be1l derartigen
5 ()  5 des Pfarrers, cheint fur protestantısches Fortbildungs- un! Reflexionswochen stehen
enken auch deswegen selbstverstandlıch Truppe und ema einem wechselseiti-

se1ın, weiıl diese Art der ergegenwartı- gen Verhaltnıis, daß ıch cdıe TODIemMe und
Sung den theologischen orstellungen VO Fragen der TeilnehmeriInnen ın der Wahl des
harakter des eiligen vollkommen ent- T’hemas un!: der Arbeıtsweilse niederschla-
spricht. Der undamentalartıkel des Glau- gecn Die SO  C aderborn gehort jJenen
bens behauptet Ja Gott ist Mensch OT - kırc.  ıchen Reformbewegungen, die ıch 1m
den, und das Erlösungsgeschehen ist Ort Ge{ifolge des I atıkanıschen Konzıils 1n der
außerster Profanıitat, KTeuZz, VOT siıch Be- Bundesrepublik Deutschland un:! anderen
gangen europälischen Landern gebl.  e hatten miıt
So omm Josuttis der Aussagel!; In der dem Ziel, die Impulse dieses Konzıils 1n der
sakularisierten Welt exıistiert der Pfarrer als ırchlichen OÖffentlichkeit un:! 1n den Ge-
personales Relikt VO  w Relıgıon.  .. Somiit meılınden wirkungsvoll ZULI Geltung brin-
SC  1e. ıch die Beweıisführung ‚„„Der far- gCcnNn. ahrend viele dieser Grupplerungen
Lel ist anders‘‘ „„‚Nachdem keine eiıligen 1mMm auie der TE erhebliche Wandlungen
ÖOrte, Zeiten und Gegenstande mehr g1bt, vollzogen en, 1e die Mitgliederschaft

der aderborner SO  C weıthın der Berufsrol-Ebd., 191
11 Ebd., 196 le des ((Gemeındepfarrers zugeordnet, WenNnll-
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gleich ın den etzten Jahren uch nıchtprie- spruch‘‘ un! „ Lotalverfugbarkeit‘‘ sSınd die
sterliıche PastoralarbeiteriInnen un! einıge Dimensionen VO  5 Überforderungen aQusSs dem
Studierende der eologıe dazugekommen pastoralen eTrTuUu: selbst heraus.
sSind. Die wichtigsten Fragestellungen wahr-
rend der monatilıchen Mıitglıederversamm- Überforderung VO Amtsverständnis her

lJungen kamen un: kommen demzufolge aus Es Warlr 1mM erlauie der agung interessant,
der Pastoralarbeıit, spezlıe aQUuSs der Gemein- die Verbindung VO  - dieser Überforderung

dem Amtsverstäandnis hlıer besonders desdepastoral 1n volkskiıirchlich strukturierten
Ortsgemeinden. DaßelÜberforderungen Priesters ziehen. Was oberflachlich DCSC-

hen W1e ine durchaus Oormale eTruflicheun:! nspruche immer dringlicher werden,
lıegt bel der derzeitigen Sıtuation auf der Überforderung aussah, erwles ıch ehr

Tasch als mıiıt dem Amtsverständnis unmıit-Hand. Es erschıener wichtig, dieses Pro-
blem 1n seiıinen verschledenen Dimensionen telbar intendierte Sıtuation Das Amt WIrd

thematisiıeren un: bearbeiten el kiırchlicherseits 1m Sinne einer Totalhingabe
sollte NıC. 1nNne Vermittlung VO  - Wis- un! Totalverfügbarkeıit DIsS ıIn die onkretie
sensbestanden alleın gehen, sondern e1- Berufsausubung hinein interpretier un 1N-

Reflexion der eigenen Praxıs. Gewahlt doktrinier Die Verbindung VO  - kıirchli-
wurde die Arbeitsweise der Praxısreflexion hem Amt ın diesem Verstandnıis un: der
nach Art der Supervision unter Anleıtung e1l- Berufsrolle des pastoralen l1ensties 1rg 1n
1165 SupervIisors. Die TeilnehmerInnen ıch schon die Dimension der Überforde-
aus den Arbeıitsgebieten der Gemeindepa- rung, nıC. zuletzt eswegen, weiıl dem Amt
storal, des SCANuUuliıschen Religionsunterrichtes Qualitäten zugeordnet werden, die ın einer
un:! der Hochschularbeit wurden gebeten, normalen BerufsrTolle iıch TSLT entwıckeln
nach Moglichkei 1Ne Sıituation ihrer Tbeıit mussen nach Maßgabe der personlıchen Ya-
der Gesamtgruppe vorzustellen. Die Tuppe higkeiten und Möoglichkeiten.
versuchte sodann, sıch ın diese pDastorale S1- Überforderung VO der heruation hineinzuversetzen un:! S1e ihrerseıits

Die Verbindung zwıschen pastoralem eru:dem Berichterstatter splegeln. Die rgeb-
NıSSEe konnen 1ın folgenden Schritten arge- und dem Amtsverstandnis führt der typl-
stellt werden: schen Berufsrolle des pastoralen Diıenstes,

die ıch deutlichsten 1ın der Pfarrerrolle
Dimensionen des T’hemas zeligt. Slie als ‚„ L’otalrolle‘“‘ charakterisıie-

aufder ‚ersten Ebene‘‘ ren, trıfft insofernuZ weil d1ıe e  a  -
t 9 VO  - der iırche vordefinilerte, Praxısebe-L Überforderung als Problem des O- VO:  - einer ausgefullt werden mußralen Berufes Es besteht kaum noch die Chance, indıvıdu-

Der Beruf des Pastoralarbeiters der der Pa- elle Begabungen einzubriıngen, VOI em
storalarbeiterin StTe 1ın mehrfacher Hinsıiıcht eıt dem gravlerenden Mangel Priestern
Quer den eute ekannten Beruftifsaus- 1n den ((gemeınden, wodurch ehemals aufge-
ubungen. Das gilt 1n erster Linie fur die Ar- teılte Arbeitsbereiche zwıschen Pfarrer un:!
beıitszeit und fur den echsel zwıschen AT- Kaplan/Vikar einem einzıgen zugeordnet
beit un! Freizeit Eınem hauptberuflichen werden. Totalrolle un!: Totalzuständigkeit
Mıtarbeiter ım pastoralen 1enst ist kaum SINnd ın EeEXIremer W else S1C.  ar geworden
moöOglıch, este Beziıehungen außerhalb sSe1- ıner Zeıt, da uberall Dıifferenzierungen
Nner unklar definierten Arbeitszeit Knup- auch der Berufsrollen g1bt, 1U  — N1ıC. 1n den
fen, da lanungen immer wıeder Uurcn- Zustandıgkeiten fur den ((Gemeindedienst,
kreuzt werden VO: Erfordernissen un:! An- Wäas die des Pfarrers insbesondere
spruchen, die AaQus seinem Arbeıtsbereich BE- geht
Ste. werden. Das gılt ın em Maße fur

nspruche AaU!  N den bestehendenden Gemeindepfarrer, der ach der uffas-
Sung vieler Mitglıeder der Gemeinde immer Gemelnden heraus
dann ZU)  d erfugung stehen muß, WenNnn geTa- Mıt zunehmendem Wandel des elig1ionsver-
de dafuüur eın Bedurtfnis besteht ‚„ Lotalan- standnısses en sich die nspruche AdUuS
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den Gemeilnden heraus verandert. em offensıiıchtlice andere Gesetzmaßıigkeiten.
Relıgion weıthın NU.  — noch dann erfragt WIrd, Vordefinierte Verhaltensmuster verlangen
WenNnn estimmte persöonliche oder famıhare standardisiertes ollenverhalten, aus-

Ereignisse dies erforderlich machen, redu- tauschbare Praxis un! efolgung bestimm-
ziert ıch die Kommunikation mıt dem LO- ter ewohnheiten Selbst dies ware noch 1m
ralen Miıtarbeiter un! dem Pfarrer auf Bereich des Normalen, Wenn Raume und
Dienstleistungsanforderungen. Diese SINnd Ebenen der Aushandlung daruüuber gabe, Was
dann rasch un! prazıse w1ıe moglıch fur 1Ne Gemeilnde wichtig ist un! W as N1ıC.
erIullen nach Maßgabe 1Nnes Zeıtplanes, der
schon langst VOT dem espraäc selitens der nspruche VO der kirc.  ichen

Institution herLeistungsnehmer festgelegt worden 1St
Nıcht selten omm: hıer Konfilıkten 1m SC  1e.  1C. wirken sowochl Überforderung

als uch nsprüche VO:  - der Institution KIr-esprach, die VO.  —- den ordernden Der-
aup' nN1ıC. verstanden werden bzw. als Ver- che her. Die radıkalen Wandlungsprozesse

den volkskirchlich strukturierten TtS-weigerung einer Dienstleistung interpretier
werden. Pastoraler Jenst ist hıer eutlic. gemeıinden, die eın Niederschlag der gesell-
abruibare Dıenstleistung, und die Erwar- schaftlıchen andlungs- un:! Dıfferenzie-
tung beschrankt ıch ediglic. auf die TIUl- rungSpTOZeSSe Sınd, werden weıthın als Pro-
lJung dieses Ansınnens. Die personliıche MeIı- eme der astora. seitens der Pastoralarbe!l-
Nung des ngefragten oder dessen eigener terInnen angesehen un! amı auch 1ın ihren
eıtplan splelen uberhaupt keine O,  e; un! Zustandigkeitsbereich verschoben. Die

kıirchliche Institution fordert VO  5 den O-finden weder ommuntıkatıon noch Aus-
andlungen eschweiıge denn ‚„„Ddeel- ralen Mıitarbeıterinnen un Mıtarbeitern,

Was diese nNn1ıCcC elısten koöonnen: flachendek-Sorgsgespraäche‘‘. Eın verandertes un! ZU.
Teıl prıvatısıertes Religionsverständnis enastoral, Wiederherstellung bestimm-
STEe somıiıt elıner Beruf{srolle gegenuber, die ter Strukturen aAQUuS der eıt der katholischen
ihr eıgenes Rollenverstäandnis nN1IC. mehr ın ubkultur un: Erfüllung er sakramenta-
ınen kommuniıkatıven Prozeß einbringen len Anforderungen, oft uber mehrere arr-

gemeinden hınweg.kann
Zum normalen Te omm!' noch eın DECI-

nspruche, die VO Pastoralarbeıiter manentes schlechtes Gewissen, denn AUS
selbst kommen dem Amts- un! Rollenverständnis heraus
Auch eın vordefiniertes Rollenverstandnis lıiegen Erfolg der Mißerfolg 1M Zustandıg-

keıtsbereich des Pfarrers Die nıchtpriester-aus dem Amt heraus kann die eigenen Irau-
IN Hoffnungen unı unsche des Amttstraäa- lıchen pastoralen Mıiıtarbeıiterinnen un! Miıt-

arbeıter stehen haufig ım Gefolge diesesgers nıcht verdecken. eTrade viele Gemein-
depfarrer ınd mıiıt dealen un! TAaumen VO.  5 Dauerdruckes untfier gleichen Streßbedin-

un:! konnen ihrerseıts aum eiINe e1-einer lebendigen Gemeinde ihren 1J1enst
ahrend ihres ud1uUms en SCNE Identitat 1mM pastoralen EeTU: entwık-

S1e ıch mıiıt estimmten Theorien VO  } Ge- ke  5 Die Institution iırche hat bısher kel-
meıindearbeit auseinandergesetzt, und S1e 1E  w entscheıdenden Beıtrag U Entlastung
suchen „Ihrer  66 Gemeıilnde Partnerinnen dieser S1ituation geleistet, un:! cheint ıch

1M Gegenteıl eın iImmer rıgıideres Verhaltenun! Partner, mıit denen S1e Gemeinde DIO-
bıeren, Wege beschreıten, die viel Aufmerk- seıtens der Kirchenleitungen abzuzeichnen.

Was das fur die Attraktivıtat des pastoralensamkeıt erfordern un! standıge Kommunlıi-
katıon Voraussetizen 1C selten erleben S1e Berufes ausmacht, kann hlıer NU:  — angedeutet
bereıts 1ın den ersten Jahren ihrer Tatıgkeıt, werden.
daß innerhal der Gemeinde Jangst De- Dıiımensıionen des Themastimmte Machtverhaltnisse herrschen, diıe aufder „zweıten ene  :ine Aushandlung ECU!l een un Wege
unmöglıch machen scheıinen. Dies mag Eıne Reflex1ion der Überforderungen und
fur jede andere Berufsrolle VOo. normal nspruche kann jedoch N1ıC. aufdieser Eibe-
se1n, 1M eru: besonders des Pfarrers gelten eın erfolgen. Deshalb erschien uch
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1Im Verlaufe der Tagungen wichtig, 1Ne und verandernde Praxıs uüberhaupt 1Ns Be-
„zweıte bene  .6 suchen, VO: der aus auch wußtsein der Gemeıilnden bringen Trst
Lösungsmöoglichkeıiten erarbeiıtet werden dann ist offensıiıchtlich auch moOoglıch, mıiıt
konnen. olchen Menschen ın der Gremeilnde 1Ns Ge-

0 DiIie Chancen ZULI eigenen Identitaäatsbil- sprach kommen, die 1ın ihrem eTru: unter
hnlıchen Zwangen leiıden un keine art-dung 1m pastoralen jenst

Die wesentlichen ementfe der Überforde-
nerinnen oder Partner finden, mıit denen S1Ee
iıch solidarısiıeren konnen.

rung 1M pastoralen jJlenst lassen ıch als
Die notwendige pannung zwıschenıne meist unaufgearbeıtete pannung ZW1-

schen den eıgenen Traumen, Wunschen un! Nahe un Diıstanz 1mM pastoralen Dienst
Hoffnungen einerseıts un! den Anforderun-

7 ‚Wıderstandigkeıt‘‘ un! } ‚Verweigerung‘‘
gen dıie AmitsrTolle andererseıts zutreffen! konnen nNı1ıC. NU.: als Abwehrhaltung defi-
beschreıiben. Diıie Tkenntnis, daß beides nıert werden, sondern S1e tragen die posıt1-
N1IC. deckungsgleich eın kann, vermag VE  > emente der Dıstanz ZU. eTrU: der
„Wwliderstandıges"‘ Verhalten mobilısıeren. persönlichen Bedurtfnisse un! Entfaltungs-Im erlauie vieler (Gresprache wahrend der moOglichkeıten wıllen 1ın sıiıch Es wIird er
Studienwoche wurde eutlıch, da ß die e1ıge-
NnenNn, persönliıchen Qualifikationen haufig notwendiıg se1ın, sıch einer otalen Vereıin-

nahmung sowohl Urc eigene Angste als
uüberhaupt nNnıC ZU Iragen kommen un!
MAaSsSS1vV verdrangt werden. Diese Verdran- auch UrCc permanente An{forderungen aus

der Gemeinde entziehen. Die erschrek-
gung bewirkt auf die Dauer 1ine unertrag-
1C Streß-Situation mıit verhängnisvollen end geringe Freizeıit 1mM pastoralen EeTU:

kann weder mıiıt notwendigem „Opfer  66 nochWFolgen fuüur die eigene Person un:! fuüur die AÄAus- mit Personalmange. erklart werden, SOTM-ubung des MmMies Wenn die Amtsrolle VO:
vornehereın eimler ist und nN1ıC. selbst dern S1e ist nıchts anderes als massıve Aus-

beutung un! Zerstorung der Personlichkeit.UrC. den Irager dieser 1915  = un! eigen-
standıg miıt-definiert werden kann, wird auf ıch dieser eologie einer „Totalverfügbar-

keıt““ unterwertfen, eißt der Zersto-die Dauer auch die ahrnehmungsfähigkeit
fur dıie persö:  ıchen nlıegen, Fragen un! rung der eigenen Person mıtzuwirken. Es ist

er notwendig, ausreichende FreiraumeHoffnungen der Gemeindemitglieder g‘ — fur kulturelle un! andere Te1zeıtbedurinis-STIOT ESs omm ZU. rıtualisıerten ollzug chaffen der Gemeilnde un:!der pastoralen rbeit, bDel dem eigene ahıg-
keiten keine mehr spilelen. In der 'Tat der seelıschen esundheıt des pastoralen
scheinen volkskıirchlich strukturierte Ge- Amtsträgers/der Amtstragerıin wıllen DiIies

wıederum kann LU Urc. 1ne Verande-meılınden 1n diese rıtualıisıerten WFormen abzu-
gleiten Dazu gehoört auch die standıge 99 rTung der Gewichtung pastoraler ufgaben-

bereiche eschehen. Der TeN! vieler VOLKS-rufbarkeit‘‘ analog einem Dienstlei-
stungsunternehmen, daß fur den Amtstra- kıirc  ı1ıcher Gremelnden „aktıven Gemein-

den'  6 hat A UuSs dem bısherigen Te der tota-ger wenig Chancen estehen, kommuniıkatıv
arbeıten Er hat/sie hat somıiıt auch keine len mtspräsenz den (>19{ TEe des ‚„Ge-

neralmanagers‘‘ gemacht In beiden FallenMoöoglichkeit mehr, die aufRitualisierung
angelegte Erwartungshaltung verandern. wIrd ber Gemeindebildung verhindert un!

amı die eigentliche pastorale Au{fgabe DeTI'-Identität laßt ıch ber NU.: gewinnen, Wenn

die dialektische pannung zwıschen ‚„amtlı- vertiert. Diıie UuC. nach einer pastoralen
hen  66 Vollzugen und perso  ıchen ‚„Ante!1l- Verantwortung kann 1m Trunde ge:  MMenN
len‘'  66 bestehenbleibt Fur die Mitarbeiterin/ NU:  ” bel dem beginnen, der 1ın diesem jJenst
den Mitarbeiter 1mM pastoralen Jenst edeu- StTe. Dıe Solidarısierung mıt ollegıinnen

und ollegen, die Absage die angeblichtet cdies zunachst die ehr starke Forderung,
die eigene Person einzubringen. Dies wird standıg notwendige TAsSenz un! Zuständiıg-
N1IC. hneonmoglıch eın. Es cheıint eıt fordern nN1ıC. 1Ur emeındebildung,
Der notwendiıg, solche Konilıkte uch be- sondern verschaffen uch die notwendigen
wußt herbeizuführen, iıne veranderte Freiıraume, die tatsachlichen Gemeinde-
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bıldungsprozesse wahrnehmen un! begle1- zeıtweıse völlıg verausgaben mußte, bDer
ten konnen. och ımmer wıieder auf getistliche Art dıe Ba-

lance fand Der Impulsquell spırıtueller Ge-Dıie Moglıchkei einer Kommunıkatıiıon lassenheı1t, der ın Newman aufscheınt, kannzwıschen Institution un:! pastoralen Mit-
arbeıterinnen un:! Mıiıtarbeitern uch ın NSeTEN agen Kraft schenken, WaS

NC} e1ßt, daß pastoralstrategısche Pro-
Die Anforderungen un!: Überforderungen bleme einfach asketısch gelöst ıwerden
seiıtens der Institution estehen wesentlich können. Tred.
sowohl AU!  N dem zentralıstıschen harakter
der Institution un aus der WYorderung, die Das OÖstermyster1ium UNs, die Welt ın
pastorale Trbeıt als VO.  > der Institution De- ihrer Hıntergrundigkeıt sehen. „„Es hın-
reıits definliert verstehen. IC wenige dert uns daran, die inge, die WIT sehen,(0)88 un! Belastungen estehen darın, obertflachlich beurteılen, weil a  es, W asdaß viele pastorale Mitarbeıterinnen un:! der bDerflache dieser Welt glanzt unMıtarbeiter wohl einer kritischen Solıda- schon ist, DDild un:! Verheißung ist. S1e istrıtat, Nn1ıC aber ıner otalen Solıdarıtat eın einstweiliges Versprechen dessen, W asmıiıt der Institution bereıt Sınd. Da aber AÄAus-
handlungsprozesse un:! gemeinsame efin1- eın WITd: Sie ist (vorausfallender) chatten,

der unNns en Jaßt, daß die 1C.  e 1r  1C.tiıonen der pastoralen Sıtuation gut W1e
nNn1ıC vorhanden Sind, entstehen unerträag- eıt folgen wIird Nur jene konnen diese

Welt genleßen, die mıiıt der unsiıchtbarenlıche, aber vermeıdbare eıbungen. Fur die
pastorale Tbeıit ware er drıingend CI- Welt beginnen Nur jene genleßen sıe, die

TSL auf S1e verzichtet en Nur jene kon-forderlıch, die eigenen un:! authentischen
Erfahrungen gegenuber der Institution eiın- Ne‘:  - wahrhaft este felern, die ZUerst gefaste

aben; Nu  e jene konnen die Welt gebrau-zuklagen. aIiur bedarf der chaffung de-
mokratischer Aushandlungsmoglıichkeiten, chen, die gelernt aben, S1e nNı1ıC. m1ß-
die nNıC. ‚„ VOoNM ben  .. erwartet werden soll- brauchen, 1Ur jene erben sıe, die S1e als eınen

CcChatten der kommenden Welt betrachten‘‘ten, sondern der pastoralen Praxıs einfach
ausgeubt werden un! somıit Kommuniıka- (DP VI-John enTy Newman, der

als Vierzigjahriger gepredi; hat, Wäal eıttionsstr:  turen „Von unten‘‘ chaffen
selines Lebens der Ansıcht, dalß ıch ottes

Schlußbemerkung Heilsgeschichte der Heıls- un:! Unheıils-
geschichte MN1SeICeS Lebens abspiele, da ß dieÜberforderungen erweisen ıch als eın sehr Welt eines ages WI1e eın aum 1M Fruhjahrvlelschichtiges Phänomen, keıinesfalls Je- ihre Knospen Ooffnen werde ZU. Hervorbrin-

doch Sınd S1e eiıne notwendiıge omponente gecn der Neuen Schopfung. Bekannt ist, daß
pastoraler Praxıis. seinen Mitbrudern 1mM Oratoriıum VOI-

schlug, INa  } So auf dıe Gedachtnisplatte
fur ihn R umbriıs ei Iimagınıbus 1ın verıta-
tem  o schreıiben: Aus CcChatten un! Bıldern
ZULT ahrneı (und das heißt seinem enken

unter Biemer gemäß ZU. Wırklıchkei
Diese symbolhafte Weltauffassung War fur

Aus der Tiefe en dehnt den Newmans Lebensgestaltung VO zentraler
Augenblick Bedeutung. Sein en umfaßte fast eın
Zum 100 Todes]ahr ardına. Newmans ahrhundert (21 18301-11 Er

mit den entscheidenden 'Trends un! Trelg-
Überforderung muUuS Überlastung ıst be?r einem nıssen seliner Zeeıt; wuchs ın die hıstorisch-
Nicht-Zeıtgenossen Wwıe aradına Newman krıtische ethode hineıln, nahm ellung Z  I
ın anderer Weiıse thematısıer. als ın uUNSecCTET volutionstheorie, machte GeschichteC
schnellebıgen Welt Der olgende Artıkel, der
ZUW 100 Todes’ahr Newmans ersche1nt, 1 Abkurzungen vgl Bıemer, Newman,

en und Werk, Maınz 1989, nhang; cdieser 1st.
ze1ıgt, daß eın Mannn WT, der och War gesonde: erschienen.
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